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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Podgorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


| Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 
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Begründet 1760. 
Redaction und Grpedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


bei der Expedition u 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei aufe Mittags. 


Gralow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buchhandlg. 
des Herrn E. Baumann. — Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Anzeigen» Preis: 
Die Sgefpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 10 Pf. Annahme 
in der Buchhandlung von Walter Lambeck, 


Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12, für Podgorz bei Herrn 


Politiſche Wochenſchau. 

Oſtern vorüber, und mit dem Klange der Oſterglocken ent⸗ 
ſchwindet langſam auch die bisherige Stille in der Politik. Es 
kann auch nicht anders ſein; denn wie dem Einzelnen verwehrt iſt, 
zu raſten, wie ihm zur Pflicht geſetzt iſt, ſich dem Unterhalt ſeiner 
Perſon und der Seinigen zu widmen, ſo giebt es auch für das 
Leben eines Staates keinen Stillſtand. Hat ein jeder Bürger am 
Ende Pflichten gegen die große Geſammtheit, die wir den Staat 
nennen, ſo hat auch das Staatsweſen große und gewiſſenhaft zu 
beobachtende Pflichten gegen die Bürger. Jene geben dem Staate 
alle Mittel, über welche der letztere verfügt; Sache der Staats⸗ 
regierung iſt, eine weiſe Vertheilung und Verwendung dieſer Mittel 
im Intereſſe der einzelnen Kreiſe, des großen Nährſtandes, welcher 
ie Baſis eines jeden Staates iſt, anzuordnen. Dieſe Arbeit des 
taates, des deutſchen Reiches, und Aller, die als berufene Ver- 
Bevölkerung zur Mit⸗Thäterſchaft berufen ſind im In⸗ 
tereſſe des ganzen Volkes, das iſt, was wir Politik nennen. Und 
weil dieſe gemeinnützige Arbeit nie und nimmer ruhen darf, darum 
giebt es keine Ruhe auch in der Politik. Ohne Kampf iſt dieſe 
Arbeit nicht, hart platzen die Gegenſätze aufeinander, und wir 
mögen wohl dieſen Streit in ſeinen unliebſamen Erſcheinungen 
bedauern, aber das Schwinden dieſer politiſchen Auseinanderſetzung, 
das wollen wir nie und nimmer wünſchen. Ein Raſten würde 
eintreten und ein Roſten, unter dem die ganze Erwerbsthätigkeit, 
die ganze Schaffensfreudigkeit der Nation bitter leiden würde. Dem 
Feſte ſein Recht, aber auch dem Alltagsleben ſein Recht. Dem 
Bürger, was er fordern kann, aber auch dem Staate, was er zu 
heiſchen Anſpruch hat. 

Dem Oſterfeſte folgen neue Wochen ernſter und verantwortungs⸗ 


reicher politiſcher Arbeit im deutſchen Reiche, wie in den einzelnen 
deutſchen Bundesſtaaten. Sprechen wir zuerſt von den letzteren. 


— — 


Als im Reichstage der Kampf um die durch den ruſſiſchen Handels⸗ 


vertrag bedingte Herabſetzung der deutſchen Getreidezölle tobte, da 
wurde auch von denen, welche für den Vertrag eintraten, die 
Lage der deutſchen Landwirthſchaft vielfach als unliebſam bezeichnet, 
und es wurden verſchiedene Vorſchläge laut, in welcher Weiſe 
dieſen drückenden Verhältniſſen, die auch gewerbliche Kreiſe zweifel⸗ 
los in Mitleidenſchaft zogen, ein Ende zu machen ſei. Dieſe Vor⸗ 


Friedrich Friedrich. 


(Nachdruck verboten.) 


} (25. Fortſetzung.) 


(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

Er that dies mit einer ſolchen Haſt, als wolle er ſeine eigene 
Unruhe dadurch verbergen. 

„Nein,“ gab Pitt zur Antwort. „Das Verbrechen, das in 
dieſem Hauſe verübt iſt, hat mir ſchon ſehr viel Mühe bereitet und 
bis jetzt iſt ſie ſämmtlich vergebens geweſen. Die Arbeiter haben 
daſſelbe nicht begangen, dies iſt jetzt ſo gut wie erwieſen. Bar⸗ 
thels irt verhaftet und feine Ausſage ſtimmt mit der Langhoff's 
vollſtänoig überein. Er iſt allerdings in jener Nacht hier im 
Garten geweſen, um ſich zu überzeugen, ob der Herr von Malten 
noch bel Ihnen fei, als er indeſſen kein Fenſter mehr erhellt ge: 
ſehen, er iſt ſofort zurückgekehrt. Nach der übereinſtimmenden 
Ausſage der übrigen Verhafteten iſt dies faſt zwei Stunden früher 
geweſen, als der Schuß gefallen. Er leugnet nicht, daß er ein 
Piſtol bei ſich geführt, aber nur in der Abſicht, um Malten zu 
ſchrecken, nicht um ihn zu tödten; es iſt daſſelbe Piſtol geweſen, 
welches ich am folgenden Morgen in dem Stroh ſeines Lagers 
gefunden, und daß aus ihm die Kugel, welche Malten getödtet, 
nicht geſchoſſen, ſah ich ſofort.“ 

Der Freiherr hatte ſchweigend zugehört, während ſeine Augen 
mehrere Male unruhig und ungeduldig durch das Zimmer hinglitten. 

„Ich habe meine Nachforſchungen nach allen Seiten hin aus⸗ 
gedehnt und es iſt mir nicht gelungen, eine ſichere Spur zu ent⸗ 
decken,“ fuhr der Kommiſſar fort. „Hat ſich Ihnen nicht ein 
Verdacht aufgedrängt?“ 

„Nein,“ gab der Freiherr zur Antwort. 

„ie haben auch keine 
Ihr Auge ein ſcharfes iſt.“ 

„Ich habe nichts gefunden.“ 


Spur weiter gefunden? Ich weiß, daß 


vorſtehenden Sitzungen. 


8 Sonntag, den 1. April 


Der Reichstag ſchaut mit zweifelhafter Miene auf jeine be⸗ 
Aufl zſung oder irgend eine bedeutſame 
Kriſis ſteht in keiner Weiſe bevor, es handelt ſich nur um die 
Entſcheidung über die Reichsfinanzreform, deren prinzipielle Ver⸗ 
tagung ja für diesmal keinem Zweifel unterliegt. Aber wenn die 
Mehrheit des Reichstages auch bereits darüber ſchlüſſig geworden 
iſt, die Steuervorſchläge des Finanzminiſters Dr. Miquel, Tabak⸗ 
ſteuer, Weinſteuer, Stempelſteuer, bis auf die Verſchärfung der 
Börſenſteuer nicht zu genehmigen, ſo weiß doch eben dieſe Reichs⸗ 


tagsmehrheit ſehr genau, daß Herr Dr. Miquel ein zäher Politiker 


iſt, der gern wie Ziethen aus dem Buſch mit finanziellen Ueber⸗ 
raſchungen hervorzubrechen liebt. Wenn die Finanzreform nun in 
dieſem Jahre abgelehnt oder vertagt wird, was in der Wirkung 
ja dasſelbe bedeutet, ſo weiß man doch ſehr genau, daß im nächſten 
Jahre der Steuerkrieg von Neuem beginnen wird. Vielleicht wird 
er wiederum zum ſelben Ende führen, aber man kann doch nicht 
gerade ſagen, daß eine jährliche Wiederholung von neuen Steuer⸗ 
geſetzentwürfen zur Beruhigung des gewerblichen Lebens beitragen 
kann. Der Reichstag hat für dieſe Seſſion außer den Steuervor⸗ 
lagen keine beſonders wichtigen Aufgaben mehr, er kann ſich alſo 
mit den obwaltenden Fragen in aller Gründlichkeit befaſſen. Und 
da will es denn ſcheinen, es ſei praktiſcher, in Hinblick auf die 
Zukunft, nicht einfach den Gedanken einer Reichsfinanzreform von 
der Hand zu weiſen, ſondern in Form einer Reſolution an die 
verbündeten Regierungen feſtzuſtellen, was in Zukunft geſchehen 
ſoll, wenn die flüſſigen Mittel nicht ausreichen, neue Ausgaben zu 
bewilligen. Der Reichstag hat ja ſelbſt in dieſer Hinſicht Wünſche. 
Er möchte manchen wenig gut geſtellten Beamten ihr Einkommen 
verbeſſern, er hat auch für kulturelle Zwecke allerlei Forderungen 
in Petto. Man einigt ſich beſſer über ſolche wünſchenswerthen 
Dinge im Voraus, als daß man ſie lieber ganz unterläßt, weil 
keine Einigung über die Aufbringung der Mittel erfolgen kann. 
Anſer Kaiſerpaar hat in Abbazia im Süden ein prächtiges, 
durch keinerlei Mißton getrübtes Oſterfeſt verlebt, es ſind für die 
Majeſtäten ſelbſt, wie für die kaiſerlichen Prinzen prächtige Tage 
geweſen. Das Kaiſerpaar hat auch die luſtige Schiffsjungenjugend 


an Bord des deutſchen Schulſchiffes „Moltke“ nicht vergeſſen und 


den munteren Burſchen ein Oſterfeſt bereitet, an welches ſie wohl 
ihr Leben lang denken werden. Die Majeſtäten haben auch den 
Beſuch des öſterreichiſchen Kaiſers erhalten, der indeſſen zeitlich ein 
ſehr beſchränkter geweſen iſt, da es ſich der öſterreichiſche Monarch 
hat natürlich angelegen ſein laſſen, den hohen Gäſten in ihrem 
Erholungsaufenthalt keine Unbequemlichkeiten zu bereiten. Empfang 
und Begrüßung der fürſtlichen Herrſchaften waren denkbar herzlich, 
und wenn auch dieſe Begegnung nicht im Geringſten einen politiſchen 
Charakter gehabt hat, ſo bildet ſie zu den vielen bisherigen erfreu⸗ 
lichen Zeichen für die feſte Freundſchaft der verbündeten Monarchen, 
ihrer Regierungen und Völker doch ein weiteres, das überall, wo 
man es mit dem Frieden wahr und ernſt meint, Sympathie 
finden wird. Fürſt Bismarck wird am erſten April in Friedrichs⸗ 
ruhe in voller und erfreulicher Rüſtigkeit des Greiſenalters ſeinen 
79. Geburtstag feiern. An Glückwünſchen und Angebinden wird 
es ihm in dieſem Jahre ſicher noch weniger fehlen, als bisher. 
Ueber den Geſundheitszuſtand des Reichskanzlers Grafen Caprivi 
wurden wieder einmal allerlei Geſchichten verbreitet, aus welchen 


vor Allem zu erkennen war, wohin mancherlei Wünſche gehen. 
Es giebt aber ſicher nichts Unwahrſcheinlicheres, als daß Graf 
Caprivi in abſehbarer Zeit ſein erſtes Reichsamt aufgeben wird, 
ſo wenig er ſelbſt es ſich gewünſcht hat, und ſo wenig ihm ſonſt 
daran gelegen iſt. Aus unſeren Kolonieen kommen endlich einmal 
beſſere Nachrichten. In Kamerun iſt die Ruhe nicht wieder geſtört, 
das dorthin entſandte Kommando deutſcher Seeſoldaten iſt heim⸗ 
landet. Günſtiger lauten auch die Meldungen aus Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika und aus Süd⸗Weſtafrika. Der Gouverneur von Schele hat 
ſich in Oſtafrika bewährt, und in Weſtafrika iſt eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung wegen der dortigen Verwaltung eingeleitet worden, welche 
das Beſte verſpricht. 

Die Liebes⸗Rupie. 

Novellette von E. Roſſi. 

(Nachdruck verboten.) 

„Woher ich dieſen wunderbaren Golgonda-Diamanten habe, 
der an meiner harten Hand wie ein Zauberſpiegel ſtrahlt und 
prahlt? Im Lande der Lotosblumen, am heiligen Strande des 
Ganges, — wo die holden Märchenprinzeſſinnen in goldengewirkten 
Stoffen ihren Lilienleib kleiden, wo die frommen Elefanten den 
Rajah auf ihrem Rücken wiegen, wo — — — —“ 

„Ach Du meinſt in Indien, Kapitän,“ unterbrach ihn der 
Ungeduldigſten einer, „laß doch die bel'air⸗Malerei den Poeten 
Heine und Compagnie — wir glauben heute doch nicht mehr an 
das verſchönernde Reimgeklingel über Indien. Wir wiſſen ganz 
genau, daß es dort realiſtiſcher, roher und raffinirter zugleich zu⸗ 
geht als im vielbeſchrieenen Occident!“ 

Der prächtige John Jones richtete ſich in feiner ganzen bes 
trächtlichen Höhe auf — ſeine blauen Augen blitzten: „Und den⸗ 
noch, mein Herr Superklug, iſt noch heute Indien das Wunder⸗ 
land der Poeſie — und was ich erlebte, gleicht einem Märchen 
aus Tauſend und Einer Nacht! Ich will Euch die Geſchichte er⸗ 
zählen, aber,“ und er drohte mit dem Finger, an dem der Pracht⸗ 
ring funkelte, „unterbrecht mich nicht, wenn ich wieder in den Ton der 
Begeiſterung verfallen ſollte, — zwanzig Jahre ſind ſeitdem ver⸗ 
floſſen, aus einem Jünling reifte ein ernſter Mann heran — und 
doch ſteigt heute aus dem Quell Erinnerung das Entzücken im 
Herzen hoch.“ — 5 

Superklug murmelte: „Vor Ueberſchwemmung wird gewarnt 
— alſo wie hieß „ſie“? 

„Sie hieß Benona — doch was will ein Name ſagen! — 
Ihr wißt, ich war der Expedition beigeſellt, die des Prinzen von 
Wales Reiſe nach Indien als Quartiermacher vorauf eilte. Ein 
mehrjähriger Aufenthalt hatte mein eifriges Studium der Landes⸗ 
ſprache vervollkommnet, als Vorbote des hohen Gaſtes genoß ich 
überall faſt dieſelben Ehren wie mein Prinz, von den öffentlichen 
Prachtfeſten natürlich abgeſehen. ö 

Unter den Rajahs des Binnenlandes war ein bildſchöner 
Jüngling von hellbrauner Farbe und edler Geſichtsbildung! Man 
erzählte mir, daß er im Frieden ein Dichter ſei, der wie Keiner die 
Saiten zu rühren und zu ſingen wiſſe, der aber im Kriege wild wie 
ein Tiger zerfleiſche und wie der Donner brüllend raſe. — Jetzt 
wo tiefſter Friede herrſchte, war Giur⸗Padiſchah ſanft wie ein 
Lamm — nur die ſtets leiſe vibrirenden Naſenflügel und die 


„Herr Freiherr, ich habe jeden möglichen Fall erwogen,“ fuhr 
Pitt fort, „ich finde ſelbſt keine Ruhe, wenn mir eine ſolche Auf- 
gabe geſtellt iſt, da haben ſich mir nur zwei Möglichkeiten ergeben.“ 

Er hielt inne. 

„Welche? Bitte — ſprechen Sie!“ fiel Mannſtein ein. 

„Entweder hat ſich der Herr v. Malten ſelbſt das Leben 
genommen ...“ 

„Nein, das iſt nicht möglich,“ unterbrach ihn der kleine Herr. 
„Es hätte ſich müſſen doch eine Waffe finden, mit der er ſich 
erſchoſſen!“ 

„Könnte nicht eine Freundes hand dieſelbe entfernt haben, in 
der Abſicht, der Familie des Todten den Schmerz und auch die 
Schmach zu erſparen.“ 

„Ich war der erſte, der nach dem Schuſſe in das Zimmer 
trat!“ rief der Freiherr. 

„Ganz recht; Malten war Ihr Freund, und daß Sie auch 
der Freund ſeiner Frau und Tochter ſind, haben Sie nach ſeinem 
Tode hinlänglich bewieſen. Es wäre doch gewiß ein edler Beweg⸗ 
grund geweſen, der Sie bewogen, die Waffe, mit der er ſich ſelbſt 
den Tod gegeben, zu entfernen.“ 

„Ich habe dies nicht gethan,“ gab Mannſtein mit offenem 
Blicke zur Antwort. „Weshalb hätte ein Mann, der reich und 
allgemein beliebt war, der mit ſeiner Familie auf das Glücklichſte 
lebte, der ein heiteres Gemüth und keinen Grund zur Klage hatte, 
weshalb hätte ein ſolcher Mann ſich das Leben nehmen ſollen? 
Er hat es nicht gethan!“ 

„Daſſelbe, was Sie mir ſagen, habe auch ich erfahren,“ 
bemerkte der Kommiſſar. „Es lag in der That nicht die geringite 
Veranlaſſung vor, die den Herrn v. Malten zum Selbſtmorde 


hätte treiben können, und daß er in einer plötzlichen Geiſtesſtörung 


es gethan habe, iſt auch kaum anzunehmen, da in ſeiner Familie 
ein ähnlicher Fall nie vorgekommen. Es bleibt deshalb nur die 
zweite Möglichkeit übrig.“ 

„Welche iſt dies?“ 


„Daß die Kugel nicht dem Herrn v. Malten, ſondern Ihnen 
gegolten hat!“ 

Der Freiherr war bei dieſen Worten zuſammengezuckt und 
erbleicht, ſeine Augen ruhten mit ſtarrem Ausdrucke auf dem 
Kommiſſar. 

„Nein — nein!“ ſprach er. 

„Die Vermuthung liegt durchaus nicht fern,“ fuhr der Kommiſſar 
fort. „Wie Sie mir mitgetheilt, war Ihr Freund erſt gegen 
Abend zu Ihnen gekommen, es war nicht ſeine Abſicht geweſen, 
die Nacht bei Ihnen zu bleiben, Sie hatten ihn dazu bewogen, 
hatten ihm ſogar Ihr Zimmer und Bett überlaſſen. Der Mörder 
wußte davon nichts, er drang in das Zimmer ein — es war 
Nacht — glaubte das Piſtol auf Sie abzufeuern und hat den 
Herrn v. Malten erſchoſſen!“ 

„Es iſt nicht möglich!“ rief der 
und unruhig das Zimmer durchſchritt. 

„Ich begreife, daß dieſer Gedanke Sie ſehr peinlich berühren 
muß,“ ſprach Pitt beruhigend. „Malten iſt gewiſſenmaßen für 
Sie zum Opfer gefallen, allein Sie kann deshalb nicht der leiſeſte 
Vorwurf treffen, da Sie dies natürlich nicht ahnen konnten. 
Sehen Sie es als eine Fügung der Vorſehung an, welche Ihr 
Leben erhalten wollte!“ 

Der Freiherr ſchritt noch immer im Zimmer auf und ab, 
ohne zu antworten. s 

„Steigt noch kein Verdacht in Ihnen auf?“ fragte der 
Kommiſſar. 14 

„Nein — es kann auch nicht ſein!“ rief der Freiherr, indem 
er vor Pitt ſtehen blieb. „Ich bitte Sie, gegen Niemand dieſe 
Vermuthung auszusprechen. Wird Frau v. Malten, wenn fie es 
erfährt, mich ohne inneren Vorwurf anblicken können, wird nicht 
ſtets der Gedanke in ihr aufſteigen: Durch Deine Schuld iſt er 
geſtorben! Du haſt ihn in das Zimmer gebracht, haſt ihm Dein 
Bett eingeräumt! Erhöhen Sie den Schmerz der unglücklichen 
Frau nicht noch!“ (Jortſetzung im dritten Blatt.) 


Freiherr, indem er aufſprang 


zuckende Oberlippe verrieten die Tiger-Natur. Ueberigens war er | 


nur ein Typus in dieſem wunderbaren Pagodenlande. 

Der Tag meiner Abreiſe nahte, nachdem ich mehr als vier 
Wochen ſein Gaſt geweſen. Er beſchenkte meine Genoſſen mit 
köſtlichen Edelſteinen — nur ich ging leer aus. Dieſe Steine 
waren für den Zweck eigens angekauft, denn es würde ſeiner 
Würde vergeben heißen, einen Gegenſtand, den er gebraucht, ja 
nur berührt hatte, weiter zu verſchenken, es ſei denn, daß er den 
Empfänger ſo hoch ſtellte, wie ſeine eigene allerhöchſte Perſon. 

Dieſer Ring glänzte damals an Giur⸗Padiſchahs Rechten. 

Sein ſanfter Blick wurde ſchärfer, als er mich beobachtete, 


| 
| 


| 
| 


wie ich mich bei einem Uebergehen an Gaben betrug. Als ich aber 


in bewegten Worten für die Gnade ſeiner gütigen Gaſtfreundſchaft 


dankte, berührte er mit dem Finger meine Stirn: „Biſt Du wirk⸗ 


lich mein Freund, junger Engländer?“ 
Ich legte die Hand aufs Herz und verbeugte mich ſchwei⸗ 


„Ich will Dich vor Deiner Abreiſe noch ſprechen“, gebot er 
mit der melodiſchen Stimme, und dann war ich entlaſſen. 

Schon ſtampften unſere Elefanten den Boden, daß die Erde 
bebte, ſchon war Mitternacht nahe, als mich der Bote Giur⸗Padi⸗ 
ſchahs zu ihm entbot. Ein rundes Gemach, an den Wänden ver⸗ 
goldete Divans mit den feinſten Geweben gepolſtert, und rings 
im Kreis eine tief verſchleierte Mädchenſchar. In der Mitte des 
Saales, auf einem roſenroten Teppich, eine nur mit Silberſchleier 
verhüllte weibliche Geſtalt — mehr Kind als Weib — ein Geſicht 
wie eine Statue, bleich die Farbe wie eine Lotosblume und ſchwankend 
der zarte Körper wie das Schilf des Ganges. Nie ſah ich wieder 
ein ſolch vollendet ſchönes Menſchenantlitz als dieſes. 

5 Denn fie war unverſchleiert — weil fie noch nicht zehn Jahre 
zählte. 

„Meine Braut — Benona“ ſagte der Padiſchah, „ich wollte 
Dir das Schönſte zeigen, was Indien an Schätzen beſitzt. Nun 
trage uns das Lied vor, das Du ſelbſt gedichtet, Benona, und 
— 05 daran die Bitte, die Du an dieſen edlen Fremdling richten 
willſt.“ 

Das wunderbare Geſchöpf löſte einen Rupien⸗Gürtel von der 
Taille, und jede Münze einzeln berührend, zählte ſie bis elf. 

„Die zwölfte fehlt, ſiehſt Du, Mann mit den blauen Augen 
— die Fiſche fehlen im Tierkreis! Und ehe nicht die Liebes⸗Rupie, 
die zwölfte und letzte, gefunden, ehe kann Benona nicht ganz glücklich 
ſein, ehe wird ſie nicht das Weib ihres Giur!“ 

„Was kann ich für Dich thun, o Braut des Padiſchah?“ 

„Höre!“ — Ein Wink, und von der Wand löſte ſich eine 
der weißen Hüllen — eine kleine goldene Lyra legte ſie in Benonas 
Kinderhände. 

Halb ſprechend, halb ſingend, mit einzelnen Accorden begleitend, 
begann das zauberhafte Weſen ihren Vortrag. 

Zwölf Rupien hat Nur⸗Mahal prägen laſſen zum Andenken 


gend 


an den einzig einen Tag, wo fie die Herrſcherin ihres Herrſchers war. 
Zwölf Rupien, davon jede eine Tiergeſtalt auf der Rückſeite 


trägt, die Thiere des Sternkreiſes. 


Zwölf Gepräge verſchiedener Rüdeite — doch die Vorderseite 


trägt nur dieſelben Namen: Jehen und Nur⸗Mahal und die Jahres⸗ 
ahl 1625. 

: Nur⸗Mahal war die Geliebte des Padiſchah Jehen und er liebte 
ſie mehr als ſein Leben. Und ſie lebten in Amadabat, der Statuen⸗ 
Stadt im heiligen Vedahain. Zi: 

„Laß mich“, jo flehte Nur⸗Mahal, „einen Tag, einen einzigen 
Tag nicht Sclavin meines Herrn, ſondern Herrſcherin über ihn 
und die Lande ſein, — ſo beweiſe mir, dieſe Bitte erfüllend, 
Deine Liebe!“ 

„Es kann nicht ſein, o Süße“, ſchmeichelte er, „es iſt gegen 
das Geſetz!“ 

N „So erſchaffe ich, die Selavin, ein Gegengeſetz. So lange 
ſollſt Du nicht meiner Liebe Dich erfreuen, bis der Tag meiner 
Regierung vorüber“. 

„Küſſe mich, Nur⸗Mahal!“ fie wandte ihr Haupt. 

Abend für Abend — Elf lange Nächte war er ein einſamer 
Mann — Am zwölften ſiegte die Liebe über den Stolz — 

„Die heutige Nacht gehöre mir und der morgende Tag Dir, 
Du grauſame Nur⸗Mahal.“ 

Da küßte ſie ihn die ganze Nacht! — Und am Tag mußten 
ſie das aufgehäufte Gold in die längſtbereiten Prägſtöcke zwängen 
und unzählige Rupien mit dem vereinigten Namen des Herrſcher⸗ 
paares ſchlagen — jo wollte ihr Ehrgeiz ein Denkmal ihrer Macht 
für fernere Zeiten. 

Und ſie erließ ein Geſetz, daß jedes Weib aus ihrem Nach⸗ 
kommenſtamme einen Gürtel von zwölf Rupien, je einer der Thier⸗ 
bilder, am Hochzeitstage trage, denn er enthalte die magiſche Kraft, 
ewige Liebe, unwiderſtehliche Liebesmacht zu verleihen. 


Sie ſelbſt trug ihn bis an ihr Ende und blieb die angebetete 
Frau ihres Herrn! Zuſammen im Flammenbett gingen ſie ins 
Nirwana⸗Land hinüber. 


Sein Erbe aber vernichtete die Liebesrupien, verbot ſie bei 


Todesſtrafe in Kurs zu bringen und ſchmolz die meiſten ein. 
Andere, ſpätere Nachfolger ehrten der kargen Reſte Zahl. i 

Man zahlt heute für eine Liebes⸗Rupie der Nur⸗Mahal in 
Indien hundert engliſche Goldſtücke — denn ſchon eine einzige 
giebt Glück und Liebesmacht. 

Ich, die dies ſingt, Benona, eine letzte Blume am Stamm 
der Nur⸗Mahal⸗Schönheit, ich beſitze elf Rupien. 

Und mehr liebten ſich nicht Jehen Padiſchah und Nur⸗Mahal, 
als ſich Benona und Giur⸗Padiſchah lieben. 

Ich habe geendigt!“ — — — 

Und in die nun lautloſe Stille zitterte der ſehnſüchtige Seufzer 
Giur⸗Padiſchahs hinein. 

„Engländer, der mich Freund genannt — Du durchziehſt 
Indien für Deinen Königsſohn durch alle Fernen und Weiten. 
Willſt Du für Benona die zwölfte Liebesrupie finden?“ 

„Ich will ſie ſuchen, o Fürſt!“ 

„Küſſe Benonas Hand, fremder Mann — das wird Deinem 
Wollen Segen bringen!“ 

Ich ergriff dieſe Wachshand, dies edle Gebilde des edelſchönſten 
Weſens, Weib, Kind, Traumbild, Natur in Eins. Mit der An⸗ 
dacht, womit man ein Heiligenbild küßt, drückte ich meine Lippen 
auf Benona's Hand. 

Dann ſchied ich — ſeelig, unſeelig bis in tiefſte Seelentiefen. 
Nun begann eine Jagd nach der Liebesrupie mit den Fiſchen. In 
jeder Stadt, bei allen Händlern, bei Indiern, Engländern, Fran⸗ 
zoſen fragte ich an — bald tauchte eine Möglichkeit auf, bald 
entſchwand ſie wieder. Nirgends, nirgends ein Erfolg. 

Wochen vergingen, Monde! Schon war der ganz Indien 
erfüllende Rauſch über des Königsſohns Beſuch verflogen, ſchon 
ſaßen wir wieder an heimiſchen Kaminen und das Fernland lag 
mit ſeinen Architektur⸗Wundern, mit ſeinem Blumenflor, ſeinem 
Zauber, wie ein ſchöner Traum hinter mir. 

Und noch immer der quälende Wunſch nach der Liebes⸗Rupie, 
die brennende Sehnſucht, das holde Geſchöpf zu erlöſen. 

Immer noch zögerte ich, auf irgend ein Wunder hoffend, dem 
Padiſchah Giur meine Erfolgloſigkeit zu melden, denn auch das 
Durchſtöbern aller Münzkabinette in Frankreich und England zeitigte 
kein Reſultat. Da riß mich ein Königlicher Befehl aus meiner 
ſchmerzlichen Reſignation — ich wurde mit einer Miſſion nach 
Indien betraut, zu einem Rajah, an deſſen Friedfertigkeit der 
Regierung augenblicklich viel lag. Es war Sadii Padiſchah, jenes 
bluldurſtige Ungeheuer, daß, wie einſt Nenah⸗Sahib, ſchonungslos 
gegen Freund und Feind wüthete. 

Ich kannte ihn ſchon von mehrmaligen Beſuchen. Er war 
dem Blute nach Hindu, dem Ausſehen nach, obgleich bernſteinfarben, 
Neger. Schreckliche, blutunterlaufene Augen, wulſtige Lippen, 
eine vierſchrötige eiſerne Geſtalt. 

Er empfing mich mit demſelben bleckenden Lächeln wie immer 


— ſein Gewand aus weißgrundigem Goldbrokat hatte weite Aer- | 


mel, aus denen der nackte haarige Arm herausſah, und um dieſen 
Wilden⸗Mannesarm trug er eine breite Goldſpange, an welcher 
eine Münze hing. 

Ich ſtrengte meine Augen an — eine Rupiel 

Noch ein ſchärferer Blick: Nur⸗Mahal und Jehen. 1625. 

Eine zitternde Ahnung befällt mich, halb wahnſinnig vor 
Aufregung, vergeſſe ich jede Zeremonie, ich wage es, die geheiligte 
Majeſtät zu beruͤhreu, drehe die Rupie um: „Die Fiſche,“ ſchreie ich. 

In demſelben Augenblick liege ich gefeſſelt am Boden, ein 
Meſſer blitzt: „Die Königen von England!“ rufe ich inſtinktiv — 
das Wort rettet mich — aber man jagt mich davon. 

Ein Vertrauter bringt mich an die Grenze: „Danke dem 
Schöpfer für Dein Leben! Wenn Du wüßteſt, was den Fürſten 
ſo raſend gemacht! Er liebt eine Prinzeſſin, er weiß, daß ſie nie⸗ 
mals ſein Eigen werden wird, denn ſie verabſcheut ihn, aber ſie 
kann auch den Geliebten nicht heiraten, da zu ihrer Morgengabe 
die zwölfte Rupie fehlt!“ 

„Benona!“ wollte ich rufen, aber ich dachte es nur, mir zum 
Heil — „Es giebt vielleicht in der ganzen Welt keine zweite Münze 
mit den Fiſchen — deshalb, damit jenes Mädchen nicht eines 
Anderen Weib werde, trägt er ſie am Arm feſtgekettet — er würde 
eher das Leben laſſen, als die Liebesrupie. Denke Dir ſeine 
Wut, als er einen Augenblick glaubte, Du wollteſt ſie rauben!“ 

- Am dritten Tag ftand ich vor Giur⸗Padiſchah, 
Er war noch immer ſanſt und milde. 

„Hoher Herr — Dein Feind Sadii Padiſchah hat mich, den 
Boten der Königin von England, zu Boden geworfen, wie einen 
gemeinen Verbrecher, gefeſſelt über die Grenze gebracht!“ 


wundbar. 


„Mein Freund Engländer, John Jones — 
Deiner Königin, ihn zu beſtrafen!“ 

Er wollte mich töten, weil ich die Münze ſeines Armbands 
berührte, mein Fürſt — eine Rupie — eine Liebesrupie Nur⸗ 
Mahals — die Rupie mit den Fiſchen, die einzig⸗eine Rupie dieſer 
Prägung!“ 

Nun glaubte ich denen, die ihn einen Tiger vor dem Feind 
nannten! Aber erſt als wir Seite an Seite gegen Sadii in den Kampf 
zogen, als wir zuſammen dorthin ſtürzten, wo ſein weißer Helm⸗ 
buſch, ſein glitzernder Turban ihn verriet, da wußte ich, was ein 


es iſt die Sache 


Tiger in Menfchengeftalt iſt. Umſonſt ſuchten die Seinigen den 


Herrn zu ſchützen, Giur hatte zwanzig Arme und ſchien unver⸗ 
Dennoch war es es meine Kugel, die den Neger-Hindu 
verwundet zu Boden ſtreckte. 

Mit einem einzigen Hieb ſchlug Giur ihm die Hand vom 
Arm — das goldene Band kollerte zur Erde — ich riß es empor, 
mit meinem Leib deckte ich die Liebesrupie, als mich ein Stoß in 
der Schulter niederwarf. 

Heftiges Wundfieber, doppelt gefährlich in der tropiſchen Hitze, 
raubte mir die Beſinnung — als ich erwachte, waren Tage ver: 
gangen und ich lag auf Marmorflieſen und ſeidenen Decken, in 
Giurs Privatgemach. 

Langſam genas ich! Giur war wieder ſanft und milde 
er ſang mir den Schluß von Benonas Lied. 

„Die zwölfte Rupie iſt der Schlußſtein des Glücks geworden 
— Benona wird am nächſten Vollmondstage das Weib des Giur. 
— Geſegnet ſei der Fremdling, der uns das Glück gebracht!“ 

Ich durfte am Hochzeitstage noch einmal das ſüße Blumen⸗ 
geſicht der Angebeteten ſehen, ihre kleine Hand küſſen, in ſchmerz⸗ 
lichem Entzücken von ihr Abſchied nehmen. 

Giur aber zog dieſen koſtbaren Ring von ſeinem Finger; 
„Trage ihn zu meinem Andenken, Freund, Geliebter!“ Und was 
wohl nicht geſchehen, ſo lange Indien ſeine Ufer im Ganges ſpie⸗ 
gelt — er küßte mich, mit Dankesthränen in den ſanften Augen. 

Wißt Ihr Spötter ein ähnliches Märchenland und ein ähn⸗ 
liches Erlebnis?“ ſchloß unſer herrlicher John Jones — und wir 


Alle ſenkten beſchämt unſer Haupt. 


Vermiſchtes. 

Der Zugmeiſter in Unterhoſen. Aus Eßlin⸗ 
gen wird geſchrieben: Dem Zugmeiſter, der Freitag früh 6'/, Uhr 
den Perſonzug Stuttgart⸗Ulm in Plochingen zu übernehmen hatte, 
waren während der Nacht Hoſen und Stiefel geſtohlen worden. 
Den Dienſt durfte er nicht vernachläſſigen; ſo blieb ihm nichts 
anderes übrig, als in Unterhoſen und in den defekten Sandalen 
des Diebes, die dieſer großmüthig zurückgelaſſen, ſeiner Pflicht 
obzuliegen. Es war ein heiterer Anblick für die Reiſenden den 
Zugmeiſter in ſeiner derartigen Toilette, mit der rothen Taſche um 
die Schultern am Zuge gravitätiſch auf- und abſchreiten und ſich 
vom Fahrdienſtbeamten verabſchieden zu ſehen; Doch zollte man 
der unerſchütterlichen Pflichttreue des Beamten volle Anerkennung. 

Die Verhaftung eines Generalſtabsoffi⸗ 
ziers hat in Preßburg großes Aufſehen hervorgerufen. Der 
Offizier ſtürzte vor 2 Jahren vom Pferde und erlitt eine ſchwere 
Verletzung am Kopfe. Man glaubt nun, daß dieſe Verletzun 
von nachtheiligen Folgen für ſeinen Geiſteszuſtand geweſen und daß 
er die That, wegen der das Militärgericht gegen ihn Unterſuchung 
führt, in einer Geiſtesſtörung begangen hat. Man ſpricht von 
Wechſelfälſchungen in Höhe von 20 000 fl. 


Jugendliche Verbrecher und die Schule. Es iſt 
eine Thatſache, die ſich leider nicht leugnen läßt, daß die Zahl der Vergehen 
und Verbrechen durch Schulkinder eine höchſt unerwünſchte und bedauerliche 
Höhe erreicht hat. Worin hat das ſeinen Grund und wie iſt Abhülfe zu bringen? 
Mit dieſen Fragen beſchäftigt ſich ein ſehr intereſſanter Artikel des neueſten 
Heftes der dekannten illustrierten Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“ 
(Berlin, W., Deutſches Verlagshaus Bong & Co. Preis des Vierzehntagsheftes 
40 Pfg.). Gleichzeitig weiſen wir auf eine Reihe anderer Beiträge des gleichen 
Heftes hin, die ganz danach angethan ſind, das allgemeine Intereſſe in hohem 
Grade zu feſſeln. Hierhin gehören vor allem die beiden ungewöhnlich ſpannen⸗ 
den Romane „Feindliche Pole“ von Auguſt Niemann und „Diebe“ von A. 
von Klinckowſtröm, ſowie eine markige, ganze eigenartige Novelle „Wer wirft 
den erſten Stein? von Dietrich Theden. Von den Artikeln ſind „Eine Do⸗ 
naufahrt“ von Conrad Alberti, „Juriftendeutih“ von Junius, „Geſchenke des 
Oſterhaſen“, „General Hans Herzog“, »Oberbürgermeiſter Dr. Prix“ u. A. 
nicht bloß zeitmäßig, ſondern auch anziehend in der Darſtellung. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


Nutzholzverkauf. | Bekanntmachung. e Hoffmam- 
= Im wo. 7 en ſollen folgende Kiefernnutzholzquantitäten in der Im Monat April d. J. haben wir folgende Holzverkaufstermine anberaumt: WOS 
Thorner Stadtforſt verkauft r : 80 j g 5 1 Oberkruge zu Peuſau 
44: — f Montag, den 9. April d. J. Vorm. 10 Uhr im Janke'ſchen gez 8 
se 2. e 601-1048 518 er 1 m = 240 = Mittwoch, den 11. April d. J. Vorm. 10 Uhr im Mühlengaſthaus zu Barbarten. weben obere — 
rag R 0 & 84 Stück Kiefern⸗Bohlſtämme mit 16,80 fm Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen: | — a frankö, in 
„ 4. 4% 386 „ „„ Bauholz mit ca 130 fm 1. Barbarken. a) Bauholz: Jagen 46 (Schlag) 326 Stück Kiefern⸗Bauholz mit ca. 130 fm. — 
R 5. © „ 32/33 38 Erlen Nutzenden mit 10,12 fm 5 Jagen 44 (Schlag) 998 Stück Kiefern⸗Bauholz mit ca 436 fm. Berlin W. 10 Serufalemerfir 14 
6. Guttan „ 995 (Reſt) ca. 100 Stück Kiefern⸗Bauholz ca. 50,00 fm 84 Bohlſtämme. 19, ‚14. 
5 7. ” 3 76 (Reit) „ 300 ” „ „ 150,00 „ Jagen 32 und 33: 38 Erlen Nutzenden mit 10,12 fm. re ' 8 
ls! 5 . Dh a — 5 1 b) Brennholz: 102 den Schlägen e 8 0 se 90 = 
9. Steinort Windwur tliher Theil er dem ge): en 115, 1 iefern: Kloben, Spaltknüppel, ubben rm.), A 
x Sa 119, 120, 122, 123 und 136. 200 Stück Kiefern mit fern: a 2. und 3. Kl. (Straugptaufen im Schlage) |; Nirchliche Nachrichten. 
171,83 fm Erlen: 100 rm Kloben, 50 rm Spaltknüppel, 120 rm m ee Quaſim., den 1. Apri 1 
Bee 4 Deftlicher Theil: Jagen 108, 110, 111, 112, 131, 132 a, Reiſig 3. Kl. . Alu evang. Kiel... 
5 132 b, 133 a. 185 Stück Kiefern mit 134,55 fm. 2. Ollek. a) Bauholz: 30 Stück Kiefern mit ca 12 fm, 14 Kiefern Spaitlatten, Vorm. 91] Uhr: Einſegnung 4 Konfir⸗ 
Die Förſter Hardt⸗Barbarken, Goerges⸗Guttau und Jacoby⸗Steinort ſind angewieſen, 4 Eſchen Stangen 3. Kl. manden. Herr Pfarrer Jaco 4 
die Schläge auf Verlangen den Kaufluſtigen vorzuzeigen. b) Brennholz: Eichen: 1 rm Kloben, 6 rm Spaltknüppel und 8 rm Abends 6 Uhr: Herr Pier tachowitz. 
Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau des Nathhauſes eingeſehen bezw. Reiſig 3. Kl. Kiefern: Kloben, Spaltknüppel, Reiſig 1., Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 
von da gegen 20 Pf. Schreibgebühren bezogen werden, 5 2. und 3. Kl. (einige n und Strauchhaufen) Neuf 2 Riedie 
Gebote auf eins oder mehrere Looſe find pro tm der e Maſſe mit der aus⸗ in den Schlägen und vom Windbruch. Erlen (bei Chorab): 11 . evang: gi 1 
drücklichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, mit der 65 rm Rundkloben und 7 rm Rundknüppel (für Drechsler, Vorm. 9 FAR 2 5 0 arrer Hänel. 
Aufſchriſt „Angebot auf Bauholz“ bis zum Montag den 9. April d. Is. an den Oberförſter Pantoſfelmacher ꝛc. gut brauchbar), ferner 185 rm Spalt⸗ 5 9 1 g mahl. 
Herrn Baehr⸗Thorn Mi zu richten. + Hoben, 76 rm Spaltknüppel und 132 rm Reiſig 3. Kl. Nachmittag: ein Gottesd ienſt. 
Die Eröffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Gebote erfolgt Dienſtag, den 10. Strauchhaufen). 15 Neuſt. wang. Ki 
April Vormittags 11 Uhr auf dem Dienſtzimmer des Oberförſters im Rathhauſe in Gegen⸗] 3. Guttau. a) Bauholz: u 75 ie der Ch ** en ca. 158 ig. Vorm 11½ Uhr: Minn a 
i Bieter. agen 76 (an der Chauſſee) 300 Stück Kiefern ea. . » Aer 2 
ma bez ma be Ag. Wie 188 Windbru; en 180 Gtüd mit ca. 130 fm. (dus Reit dere Divifionäpfarver Keller. 
bauholz aus den Schlägen, ſowie aus dem Windbruch wir 7 
Der Magiſtrat. u 5 5 — ge zuge verkauft.) { N 8 1 aach Kirche. 
b) Brennholz: fämmtliche Sortimente (das Trocknisholz der Totalität zu Nachm. Herr . 
Beſte ſchleſiſche ermäßigter Taxe.) 5 Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
4. Steinort. Jagen 119 und 134 (Schläge): Stubben u. Reiſig 1 Kl. Bi he 


Heizkohlen 


ſowie alle Sorten 


Klobenholz 


und Kleinhol;z offeriert frei Käufers 


wn E. Fischer, 
Thorn III Elyfium. 


Metall- und Holzsärge 
billigſt bei 
0. Bartlevski, hohen Lohn vom 1. April verlangt. 

Seglerſtraßße 18. 


Thorn, den 29. März 1894. 


ine gute Köchin und ein zuver⸗ 
läſſiges Rinder mädchen 0 


(490) ] Zu erfragen i. d. Exped. d. Ztg. (1290) Aufnahme 


Jagen 127: Stangenhaufen (5 m lang). 
Totalität (Windbruch): ſämmtliche Sortimente. 


Her Nagiſtrat. 


2 Lehrlinge 


mit genügender Schulbildung finden] Vorm. 9 Uhr: 
R. Steinicke, Malermeiſter. 


Vorm. 10 915 eee 
err Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abbe 


Evang. kuth. Kirche in Mocher 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


r er 2 
Herr 


Pfarrer Endemann. 


Nachſtehend e 


Oeffentl. Aufforderung 


Die diesjährigen Frühjahrskontrolverſamm⸗ 
lungen im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 

In Thorn am 11. April 9 Uhr Vormittags 
für Land. bezw. Seewehr 1. Aufg. 

In Thorn am 12. April 9 Uhr Vormittags 


arm. eltzeiliche Welnuntmarhung. Klee⸗ und Gras Sämereien. 


ſtehende 
„Wesſchelften aber die — e der Drogen- = ee we 3 p rothen, ee 
8 a SR 5 elben, wediſchen ee undklee ukarnat e 
1. Verkaufsſtellen, an welchen Arzeneimittel, Gifte oder giftige Farben feilgehalten ie am, Luzerne er e 857 1 755 
ir — Drogen:, Material-, Farben und ähnliche Handlungen — find nebſt den der der ran, Ma un Grasmiſchn “ 5 4 sc 15 6 4 “ + 
orrathS- und Arbeitsräumen ſowie dem Geſchäftszimmer des Inhabers der Handlung in der 3. ygras. gen un andere Gr ee. 
Regel alljährlich einmal aivermuthet zu beſichtigen. Die Beſichtigung erfolgt durch Ferner Mais, Rankelu, Möhren und Gemüſe⸗Tämereien aller Art 


für Reſerve. Idie Ortspolizeibehörde unter Beihilfe eines approbirten Apothekers und, ſoweit thunlich, unter] von der Dauziger Samen⸗Coutrol-Station auf Reinheit, Keimfähigkeit 

In Thorn am 12. — — . Uhr Nachmittags Wahr 55 br e der 5 fich 17 Me Beſichtigung 45 In ſeinem und Seide at offeriren billigft. f heit, fähig 
Erſatzreſerviſten. ohnorte muß der Phyſikus zur Leitung der Beſichtigung ſtets zugezogen werden. 1 5 f ; 3% fz g 
(Landbevölkerung. ) Ein Apotheker darf an dem Orte, an welchem er eine Apotheke beſitzt, an der Beſichtigung Für Sämereien, die uns geliefert werden. zahlen die höchſten Marktpreiſe 


nur theilnehmen, wenn der Ort über 20 000 Seelen zählt; auch in ſolchen Orten iſt von der 
Mitwirkung eines dort geſchäftlich angeſeſſenen A othekers in den Fällen abzuſehen, in denen 
die zu befichtigende Handlung als Konkurrenz ef häft für die betreffende Apotheke zu betrachten iſt. 

2. Bei der Befichtigung iſt feſtzuſt en: 

a. ob die Beſtimmungen der V. eronung vom 27. Januar 1890, betreffend den Ver⸗ 
kehr mit Arzeneimitteln (Reichsgeſetzblatt Seite 9) innegehalten worden ſind, insbe⸗ 
ſondere ob etwa in den Nebenräumen, namentlich der Drogenhandlungen, Arzeneien 
auf ärztliche Verordnungen angefertigt werden; 

b. ob die Aufbewahrung der Gifte und der Verkehr mit denſelben den beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen entſpricht, und ob der Phosphor im Keller vorſchriftsmäßig aufbewahrt 
wird. Auch die Konzeſſion zum Gifthandel ift einzuſehen und das Giftbuch nebſt 
den Giftſcheinen auf ordnungsmäßige Führung zu prüfen. 

3. Die Prüfung erſtreckt ſich ferner auf die Aufſtellung und Aufbewahrung der indirekten 

Gifte und der giftigen Farben. 

4. Die für den Geſchäftsverkehr vorgeſchriebenen Sondergeräthe (Waagen, Löffel, Mörſer) 
für die Gifte und differenten Mittel müſſen vorräthig, sen bezeichnet und ſauber gehalten ſein. 

5. Die Standgefäße und ſonſtigen Behältniſſe müſſen deutlich und in den vorgeſchriebenen 
Farben bezeichnet ſein. 

6. Die vorhandenen Arzeneimittel und Arzeneiſtoffe ſind auf Güte und Echtheit zu 
prüfen; ſie dürfen weder verdorben noch verunreinigt ſein. 

Bei der Beurtheilung der Güte der Waaren in denjenigen Handlungen, in welchen 
Arzeneiſtoffe feilgehalten werden, find zwar nicht jo ſtrenge Anforderungen zu ſtellen, wie an 
die Beſchaffenheit der Arzeneiſtoffe in Apotheken; jedoch ſollen die Waaren brauchbar und durfen 
nicht verdorben ſein. 

7. Die Beſitzer derartiger Verkaufsſtellen ſind nicht verpflichtet, präziſirte Waagen und 


C. B. Dietrich u. Sohn, Thorn. 


5 4. am 13. April 9 Uhr Vorm. 
Werde vom Buchſtaben A bis K. 
In Thorn Stdt. am 13 April 3 Uhr Nachm. 
Reſerve vom Buchſtaben L bis Z. 
In Thorn Stdt. am 14. April 9 Uhr Vorm. 
Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufg. 

In Thorn Stdt. am 16. April 9 Uhr Vorm. 
Erſatzreſerve. 
(Stadtbevölkerung. ) 

In Penſau am 17. April 9 Uhr Vorm. 
In Birglau am 17. April 2 Uhr Nachm. 
für Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufg. und Erſatz⸗ 

reſerve. 5 
In Birglau am 18. April 9 Vorm. für Reſerve. 

In Culmſee am 24. April 8 Uhr Vorm. 

für Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufg 

In Culmſee am 24. April 3 Uhr Nam. 

Reſerve vom Buchſtaben A bis K. 

In Culmſee am 25. April 8 Uhr Vorm. 

Reſerve vom Buchſtaben L bis Z. 

In Culmſee am 25. April 3 Uhr Nachm. 

für Erſatzreſerve. 

In Steinau am 26. April 9 Uhr Vorm. 

In Leibitſch am 26. April 3 Uhr Nachm. 

In Podgorz am 27. April 9 Uhr Vorm. 

für Reſerve und Erſatzreſerve. 

In Podgorz am 27. April 3 Uhr Nachm. 

für Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufg. 
In Ottlotſchin am 28. April 1 Uhr Nachm. 


Die Kontrolverſammlungen in Thorn finden 
im Exerzierhauſe auf der Culmer Esplanade ſtatt. 
Zu denſelben haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitäts » Offiziere und 
oberen Militärbeamten der Reſerve und Land⸗ 
wehr 1. Aufgebots. 

2. Sämmtliche Reſerviſten. 

3. Die zur Dispoſition der Truppentheile 
beurlaubten Mannſchaften. 

4. Die zur Disposition der Erſatzbehörden 
entlaſſenen Mannſchaften. 

5. Die Halbinvaliden ſowie die nur als 
garniſondienſtfähig anerkannten Mannſchaften 
ſoweit ſie noch der Reſerve, Land⸗ bezw. See⸗ 
wehr 1. Aufgebots angehören. 

6. Sämmtliche Wehrleute 1. Aufgebots. 

7. Sämmtliche geübten und ungeübten Er⸗ 
ſatzreſerviſten. 

Diejenigen Mannſchaften der Land- und See⸗ 
wehr 1. Aufgebots, welche in der Zeit vom 
1. April bis einſchl. 30. September 1882 ein⸗ 
getreten find, und im Herbſt d. J. zur Land⸗ 
bezw. Seewehr 2. Aufgebots übergeführt werden, 
ſind von dem Erſcheinen bei den diesjährigen 
Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Ent⸗ 
ſchuldigung ausbleiben, werden mit Arreſt 
beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen 
mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, Flößer 
pp. ſind verpflichtet, wenn ſie den Kontrolver⸗ 
ſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
15. April d. Is. dem betreffenden Hauptmelde⸗ 
amt oder Meldeamt des Bezirkskommandos 
ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit 
das Bezirks⸗Kommando auf dieſe Weiſe Kennt⸗ 
niß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militär⸗ 
papiere auch alle etwa in ihren Händen befind⸗ 
lichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrolverſammlungen 
können nur durch das Bezirks⸗Kommando durch 
Vermittelung des Hauptmeldeamts oder Melde⸗ 
amts ertheilt werden. Die Geſuche müſſen 
hinreichend begründet ſein. 

In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich ein⸗ 
tretenden dringenden Fällen, welche durch die 
Ortspolizeibehörde (bei Beamten durch ihre 
vorgeſetzte Civilbehörde) beſcheinigt werden 
müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwoh⸗ 
nung der Kontrolverſammlung rechtzeitig bei 
dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 
zu beantragen. 8 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme 
von der Kontrolverſammlung abgehalten wird, 
daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig 
eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei 
Beginn der Kontrolverſammlung eine Beſchei⸗ 
nigung der Orts⸗ oder Polizeibehörde vorlegen 
laſſen, welche den Verhinderungsgrund genau 
darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung nicht an⸗ 
geſehen werden. — Wer in folge verſpäteter 
Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur Kon⸗ 
trolberſammlung noch keinen Beſcheid erhalten 
haben ſollte, hat zur Verſammlung zu erſcheinen. 
9 1 ene en ‚Suterefie daranf 

194 nothwendi ngs⸗ 
gelüge mögliche früh yur Worlage zu Bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf an⸗ 
deren Kontrolplätzen iſt unzuläſſig und wird 
mit Arreſt beſtraft, falls der bekkeffende hierzu 
nicht die Genehmigung des — — 
oder Dan De hat. 

Im Anſchluß an jede Kontrolverſammlu 
7 ein Meſſen der Füße auf bloßem Fuße 

att. 

Es wird im Uebrigen auf die genaue Befol⸗ 
gung aller dem Militärpaß vorgedruckten Be⸗ 
ſtimmungen noch bejonders hingewieſen. 

Thorn, den 10. März 1894. 

Königliches Bezirks- Rommando. 
wird hierdurch bekannt gemacht. 

Thorn, den 14. März 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schönwalde und 
Umgegend, welche beabſichtigen, ihr Weidevieh 
für den Sommer 1894 auf den ſtädtiſchen Ab⸗ 
holzungsländereien gegen Zahlung von 15 M. 
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19. STETTINER PFERDE-LOTTERIE 


Ziehung am 8. Mai 1894. ’ f 
Hauptgewinne: hoch 
eomplette, hochelegante edle 
Eguipagen Pferde 
und 


darunter 3 Vierſpänner, 7 Zweispänner, 6 Einſpänner, 10 gerittene, 
geſattelte und gezäumte Reitpferde ꝛc. 
zuſammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240 000 Mark. 
Loos | (11 St. für 10 Mk.) Liſte und Porto 30 Pf., Ein⸗ 
Lobſe Mark ſchreiben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſt⸗ 
hierzu & anweiſung vder auch gegen Poſtmarken das Bankhaus 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


Wiederverkäufer gegen Nabatt geſucht 


— . —— —- ——— 


een 222) 00 gi 


a nen nenn an 2 
Am 12. April 1894 und folgende Tage 


Ziehung der 


IW. Münsterbau-Geld-Lotterie 


zu Freiburg in Baden. 
3234 Baar- Gewinne: 


Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 M u. s. V. ohne jeden Abzug in 
Berlin, Hamburg und Freiburg f. II. zahlbar. 
Original-Loose a 3 M., Porto und Liste 30 Pf. für Einschreiben 20 Pt. 
extra) empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 
Berlin WQ., Hotel Royal 


Jarl Heintze, be de Inden: 


Bestellungen bitte ich auf auf dem Abschnitt der Postanweisungen und möglichst 


unterwerfen und die darüber aufgenommenen Verhandlungen demfelben einzureichen. N 
1 0 17 9 b 22 frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziebung oft vergriffen werden, 


12. Eine Beſichtigung der Weinhandlungen durch die Phyſiker nach Maßgabe des Er⸗ 
laſſes vom 27. April 1846 (Miniſterialblatt für die innere Verwaltung Seite 65) findet in 
Zukunft nicht mehr ſtatt. 

13. Die durch die Beſichtigung der Verkaufsſtellen u. ſ. w. (vergl. Nr. 1) entſtehenden 
Ausgaben ſind als Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung zu betrachten und fallen daher den⸗ 
jenigen zur Laſt, welche dieſe Koſten zu tragen haben. 

Berlin. den 1. Februar 1894. 

Der Miniſter der geiſtlichen⸗, Der Miniſter des Innern. & 
Unterrichts: und Medizinal⸗ Angelegenheiten. Im Auftrage: 

| gez. Bosse. gez. Haase.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 13. März 1894. 
ie Zolizgei-Derwaltu ng. 


Bekanntmachung. V efanntmachung 
1. Durch Gemeinde⸗Beſchluß vom 22. Fe⸗] Auszug aus dem Geſchäftsbericht der ſtädt. 
bruar17. März d. Js. find die Bedingungen Sparkaſſe hierſelbſt für das Rechnungsjahr 
für den Einkauf in das ſtädtiſche Kranken⸗ 1893: 
haus zur freien Kur in nachſtehender Weiſe Die Spareinlagen betrugen Ende 1892 
erleichtert worden: 2075412,10 M., im Jahre 1893 wurden neu 
a) bezüglich erkrankter Dienſtboten eingezahlt 1061708,83 M., am Jahresſchluſſr 
durch Herabſetzung der bisher vier- Zinſen zugeſchrieben 59916,71 M., Einlagen 
wöchigen Wartezeit, nach deren Ab⸗ zurückgezahlt 770622,01 M., Betrag der Spar⸗ 
lauf das Anrecht auf freie Kur und einlagen Ende 1893 242641563 M. Von 
eh im Krantenhauſe eintritt, | den Beſtänden der Sparkaſſe waren am Jahres⸗ 
auf zwei Wochen nach der Anmeldung, ſchluſſe zinsbar angelegt: in Hypotheken 
p) bezüglich erkrankter Handlungsgehilfen 570285,99 M., in Inhaberpapieren 1186150 
und Handlungslehrlinge desgleichen M. zum Tageskurſe am 30. 12. 93 1176248,45 
und außerdem durch Zulaſſung des] M., gegen Wechſel 84185 M., bei öffentlichen 
Einkaufs ohne Einzelbenennung bei! Inſtituten und Korporationen 349067,11 M., 
Einkauf des geſammten Gehilfen und | der Reſervefonds beträgt Ende 1893 101005,42 
Lehrlings⸗Perſonals. Mark. 5 
Danach hat insbeſondere der $ 3 der Be-] Gleichzeitig machen wir hiermit bekannt, 
dingungen für den Einkauf von Handlungs⸗ daß das abgeſchloſſene Kontenbuch der Spar⸗ 
gehilfen u. j. w. folgende Faſſung erhalten: einlagen für das Jahr 1893 vom 1. April 
„Der Einkauf erfolgt auf den Namen d. Js. ab 6 Wochen lang in unſerem Spar⸗ 
und gilt nur für die namentlich bezeichnete kaſſenlokal zur allgemeinen Kenntnißnahme 
Perſon, doch iſt bei einem Wechſel derſelben f ausliegen wird und ſtellen den Intereſſenten 
im Laufe des Abonnementsjahres das] anheim, durch Einſicht des Kontenbuches die 
Abonnement auf den in deren Stelle tre⸗ Richtigkeit ihrer Sparkaſſenbücher feſtzuſtellen. 
tenden und namhaft zu machenden Nach-] Thorn, den 14. März 1894. (1193) 
folger übertragbar. Im Falle des geſammten er Wagiftrat: 


1.48 nur der Nagabe dr nal der | Mnentbehrlich 
für Pferdebeſitzer 


einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 
ſelben betleideten Stellungen.“ 
2. Anmeldungen zu beiden Abonnements 
werden jederzeit angenommen, und wird derfſind meine Mittel gegen Krupp 
Einkauf dringend empfohlen. Derſelbe erfolgt | und Kolik. Für ſichere und ſchnelle 
5 Die ä Abonnements » | Wirkung übernehme ich jede Garantie. 
Beitrages (von 3 M. jeden Dienſtboten Die Mittel ſind kinderleicht einzugeben. 
. e [Aue Schmieren, Salben, Bähungen 
7 ’ 

und Räucherungen fallen fort weshalb 

die Heilung äußerſt bequem, leicht und 

billig iſt; pro Pferd 1—2 . (1169) 


6 M. für jed U il ür 1894 
wird en eg 12195 je Neujahr 
Ad. Glass in Croſſen b. Wormditt. 
3 ed er wird durch Jssleib’s 
Katarrhpastillen 


nicht abgemeldet haben, in Erinnerung gebracht. 
Thorn, den 24. März 1894. 
N kl in kurzer Zeit radikal 
beſeitigt. 


Der Magiſtrat. 
Norbwelden verkauf. 
Beutel à 35 Pf in Thorn bei 


An der Hilfsförſterei Thorn liegen ca. 340 
Bund einjähriger Korbweiden, welche im 
Adolf Majer, Drogerie, Eliſabethſtr., 
C. A. Guksch, Breiteftr. und Anton 


ege des ſchriftlichen Angebots verkauft 
Koczwara, Gerberſtr. (3902) 


Holzpantoffeln, 


Kaufluſtige werden erſucht, verſiegelte 
Offerten mit entſprechender Tue Kir daß 
owie Sohlenhölzer dazu liefert in 
vorzüglicher Ausführung. 


anze Duantu ir ei i s 
fahl Bunde buch Aninbe des Gebotes “ir 
1 4 t il Dieſelben erbieten ſich 5 gewünſch en uskünften. ( ) 


1 Bund bis zum 6, „ J. d 
Bureau 1 (Rathaus 1 90 1 8 
zu Pr. Holland. (26 [Y = — = 
den gute Jufnahm: J zimmer m. Entree, helle Küche Wohnung 4 Jun, Kab. ubeh. v. 1 
Dr 


Bonner Victoria-Lotterie 
Ziehung 8. Mai er. 

Hauptgewinn 20000 Mark baar. 8 

3 Loose nur 1 Mark, 11 Loose 10 Mark. Porto und Liste 30 Pf. extra. = 


Hamburg r Rothe Kreuz-Lotterie 
Ziehung 18., 19. und 20. April er. 

2 Hauptgewinn 50000 Mark baar. € 
3 Loose a 3 M. ½ Antheil 1,75, / 1M. Porto u. Liste 30 Pf. extra, versendet &# 
M. Meyer's Glückscollecte, Berlin O. 17. Grüner Weg 40. 
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Prämiirt mit der Königlich Preussischen Goldenen Staats-Medaille, sowie mit 
den höchsten Auszeichnungen auf allen Welt- und vielen anderen Ausstellungen, 


Agentur und Lager 


bei 


Walter Lambeck, Thorn. 


Alle couranten Liniaturen steis am Lager. Extra-Anfertigungen in kürzester Frist, 
ER Vervollkommneter Metall-Draht-Einband. at EM Verkauf zu Fabrik-Preisen. wg 


ze be ehren ET EEE LET TERN ALTE NEVTTOTEREETETEEETENEEN 


Hotel Vietoria, Berlin 


46. Unter den Linden, Ecke Friedrichstrasse. 
Telephon-Amt I, 2749. 
Feinste Lage Berlins inmitten allerSehenswürdigkeiten. 
Zimmer. inc. Licht und Bedienung von 2,50 Mk. an. 
Die Direction Oscar Brüche. 


Ehrich Breslau, Sulnwast. 3799 


Kohlen engros und Kalkgeschäft 
e 


empfiehlt stets frischen, besten 


Gogoliner Stückkalk 


von eigener Produktion. 
EEE ˙·m̃ . 8.ÄÄÄ 
% Sebensverfiherungsbank f. D. zu Gotha. 


Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalt verwalten 
in Thorn: Albert Olschewski, Schulſtr. 20, I (Brbg. Vorſt.) 
8 in Culmſee: C. von Preetzmann. 


laſſen. a 

Die Eröffnung findet Sonnabend, den 7. 
April d. J., Vormittags 11 Uhr in dem 
Dienftzimmer des Oberförſters in Gegenwart 


8 1 M.] der etwa erſchienenen Bieter ſtatt. Pr 
für 1 Stück Rindvieh und 3 M. für 1 Ziege] Thorn, ic 27. Mürz 1 (1332) 
einzumiethen, werden erſucht, die Anzahl der 


betreffenden Stücke bis zum 10. April d. >| Der Wagiftrat. 


nn H 10 dt 5 1 = sn 5 

zu „bei em au i s 

e einzusehen ub. ee Zr Lagerraum 
Thorn, den 22. März 1994. (1294) im Lagerhaus an d. Uferbahn zu ver⸗ 

— Der Wagiſtrat. miethen. Kittler. (749) 


nn: 


Freiburger 6 el di! ott: eri le. Ziehung 12. u_13. April. 


Marienburger 1 l ee 21. u. 22. Juni. 
2 Stettiner Pferde-Lotterie à 110 Mark 


r 


sind zu haben in der — der Thorner 5 


Für den 


beuorſtehenden Am; ug 


empfehlen wir zur Herſtellung von Scheide- 
wänden, Cloſetanlagen ꝛc. p. p. unſere 
„Patent Gusswände mit Rohr- 
gewebeeinlage.“ 

Dieſe Wände können ihres geringen Gewichtes 
wegen ohne beſondere Unterftl tützung auf jeden 
Fußboden geſtellt werden, ſind ſchallſicher, und 
men den denkbar kleinſten Raum fort und ſind 
ebenſo ſtabil als eine maſſive Wand aus Ziegel⸗ 
ſteinen. Herſtellung geſchieht einfach und ſchnell 
ohne nennenswerthe Störung zu verurſachen. 

Wegen der unbedingten Feuerſicherheit jeder 
Holz⸗ oder Bretterwand vorzuziehen. Von der 
Vorzüglichkeit dieſer Wände kann ſich jedermann 
durch Beſichtigung der bereits bei mehreren 
hieſigen Bauten ausgeführten Anlagen ſelbſt 
Prima Zeugniſſe vorhanden. 

+ 


Ulmer & Kaun, 
Culmer⸗ 9 49. 


überzeugen. 


Zeugniss. 


Die Gußwände ſind als innere Scheidewände j 
überall da anwendbar, wo für eine maſſive 
Wand die nöthige Unterſtützung fehlt und wo 
der Raumgewinnung wegen eine möglichſt ge⸗ 
ringe Wandſtärke erwünscht iſt. Sie ſind in 
dieſer Hinſicht, wie insbeſondere auch, was die 
Feuerſicherheit anlangt, den bekannten Rabitz⸗ 
wänden gleichzuſtellen. Auch ihre Standfeſtig⸗ 
keit genügt allen in dieſer Hinſicht zu ſtellenden 
Anforderungen, da fie ein Gerippe von T-Eiſen 
erhalten, welche in gewiſſen Abſtänden je nach 
der Spannweite angeordnet werden. 
und Fenſteröffnungen laſſen ſich mittelſt eiſerner 
oder hölzerner Rahmen ohne Schwierigkeit in 
den Wänden anbringen, wie ebenſo ee] 
Oeffnungen durch die Gußmaſſe geſchloſſen 
werden können. Nägel und Schrauben 10 
in den Wänden gut und ſicher. (108 


Bromberg, den 7. November 1892. 5 
C. Meyer 
Regierungsbaumeiſter und Stadtbaurath. ; 2 


ar nennen? nm ran u 


Nähmaschinen 


Hocharmige Singer ⸗Tretmaſchinen, deut⸗ 
ſches Fabrikat 1. Ranges, mit den neueſten 
praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, ſolid 
elegant und von größter Leiſtungsfähigkeit 
offeriert unter 3jähriger Garantie, frei Haus 
und Unterricht, zum Preiſe von Mk. 50, 
60, 70, 75. Ringſchiſfchen und Wheeler & 
Wilson Maſchinen zu billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen von 6 Mk. monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. 


M. Klammer, Brombaſtr. 84. 
CCC 


. — TU u Cam m uam ananan Tune 


Nähmaschinen 


30% 


billiger als die e e da weder reiſen e 


laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Zjähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Vik. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle | 
Ringschiffehen Wehler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mrk. ar, 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Vaſchmaſchinen m. Jinkeinlage 


von 45 Mk. an. 
Prima Wringer 36 cm 18 Mk. u 


Wüschemangel maschinen 
von 50 Mk. an. i 


Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
schaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille erhalten. 


(3186) Landsberger, 
Coppernikusſtraß- 22 


. 


Jum Klavierfimmen, 
Repariren von BR 


für Stadt und Umgegend 
empfiehlt ſich 
Hochachtungs voll 
Th. Kleemann, 
Gerſtenſtraße 10 Ecke Serentetübe 


> Beftellungen werden auch 
per Postkarte entgegengenommen, für 
gute Arbeit, wird garantirt. 55 


e 


Prima Saatwicken, 
Rothklee, 
Thymothee, 
Seradella, 
Luzerne, 
gelbe u. blaueLupinen, 
Hafer u. Gerste, 


Weizen, 
Sommer-Roggen ete. 
offerirt (1239) 


I. Saflan. 


en nn 
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„ Goulante Bedingungen. 


Tuchlager und 
Maaßgeſchäft für 
neueſte Herrenmoden 
Doliva & Kaminski 
Thorn, 
Artus hof. 
Den Eingang 
ſämmtlicher Neu 
heiten für kom⸗ 
mende Saiſon 
zeigen ergebenſt an. 


Fri RSS 


empfehle als ganz besonders preiswerth: 


Sirohhüte für Damen u. Kinder 


Ungarnirte Kinderhüte von 0 pr. an 
Garnirte Kinderhüte 
Echte Florentiner beste Qualität von 1,50 Mk. an; 


garnirte von 2,50 Mk. an; mit grossen Federn und Band garnirt von 3 Mk. au. 


mit neuesten Bändern und Rüschen von 75 Pf an. 


p 


| 


KEKKKHOKKENK 


Ungarnirte Damenhüte von 35 Pf. an, in den schönsten Geflechten. 8 r 
Garnirte Damenhüte von 1.50 Merk an. N mon 4 


erbittet Aufträge von Drucksachen 
ia Buchdruck und in 


Lauge, 


" Visitenkarten, verleben anzeigen 
Hochzeitseinladungen eto. 
ebenso 


Spitzenhüte sarnirt von 2 Mk. an. 


Sämmtliche Zuthaten als: 


Blumen, Bänder, Spitzen, Perlaigrettes 
MER schwarze und coul. Federn zu denkbar une 5 RR 
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5 Li - und Wein-Etiquet 
E | Uefa a e u. d 1 
] Usführung zu e 11 P 0 
nie Grüss ere Nachil. 92 e 
Seglerstr asse 25. 9 Muster stehen Nb 


WEB” Bei grösseren Aufträgen 
* von Etiquettes billigste Preise nach 
* Vereinbarung. 


NN NX 


Schwanen- Apotheke 
in Mocker 


empfiehlt ihre vollſtandig neu ein ⸗ 
ge richtete hombovath. Offizin. 
Sãmmiliche 


homöop. Arzneimittel 


werden genau nach der hombopathiſchen 
Pharmacopoe angefertigt. (1334) 


Phofoqraphiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
e Schloßſtraße 14 


vis-à-vis dem Schützengarten. 
— . e 


nnn? ̃¶ ÜLW! ]7 
EI DD oO J 


LEICHT 


6 


Der einzige gute Theel 


3 


St Nele 


Ah E F(Koht Russischer 2225 ta 


Zur Bequemliehkeit unserer Kunden 1 lassen wir deu Thee verzollen und senden ab deutscher 


%, % u. ½% Pfd. Preis in Original-Packung incl. Zoll M. 3,50 
Bei 3 Pfd. franco, (4000 


4 


2 BR bbc ee e ed 


Grenzstation Eydtkubnen Preis in , 
— “ausgelesener Kiachta M. ‚5,50 — Per. russ. Eid. un er Nachnahme. 


— — 


tale 1. Wasserleitunesanlagen U 


A empfehlen ihr reichhaltigs . . 

Er erK 9 

sowie Lager in: DaB S a amp chauss® te 

| 28 — Comer 8 

. Cioset- u. Badeeinrichtungen um = „= e en eee, ee 
nach bau polizeilichen Bestimmungen | Yo NR a sch S — ‚Brettern, 
übernehmen zur sorgfältigen Ausführung 2% me I ha ee 


S Mauerlatten, Fussbodenbrettern, 8 


eo | Be: ee 
Born & Schütze. „ dbbieszumten Sehaalbreitern, Schwarten, Latten gtd ett. 


Eichene Bretter und Bohlen, Prima-Waare für Tischler, 
Mocker-Thorn, Telephon Nr. 
n Wangjährige Erfahrungen eee 


und dadurch geübtes Arbeiterpersonal. 


Selbstfabrikation — Billigste Preise. 
Weitgehendste Garant i e. 


Eichen-Rundholz jeder Stärke, kompl. Kumm- u Steinkarren. 
& Zur Anfertigung von Fuss- und Kehlleisten, gehobelten und > 
gespundeten Brettern und Bohlen, stehen unsere Holzbearbei- = 
8 1 zur e Hi: 


Mit Kostenanschlägen und Auskunft stehen zu Diensten, 


— —— 
— vi an. 


er 


. 


„empfiehlt als Specialität: 
Zugjalouſien, Rollladen 
und Rolljalonſten 


ſchie denen theils patentirten 
und anerkannt 


2 Robert ii 


in ver 
Conſtructionen 
vorzüglicher Qualität aus der 
berühmten Fabrik von 


Bayer &Leibtried # 
in Eßlingen a. Neckar. 
Muſter, Proſpekte, 


Zeichnungen und Koſtenanſchläge 
ſtehen zu Dienſten. 


* 


N 
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Bingo Sri rit; Fabriks 


Fe 1 
5 erfolgtem Verkauf meines gen. f. gte Henkad wee D ee pffah werkes werden ausverkauft & 
Kieferne Bretter jeder Art und Rauerlatten⸗ 
. ne en Preisen. Julius Kusel. 
— — — x 
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